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Mit herzlichem Dank an:


Jörg Brückner [Wernigerode, Landesarchiv Sachsen-Anhalt], Udo Glathe


[Quedlinburg], Marianne Günther (1935-2019) [Limbach-Oberfrohna] Michael Reif


[Stadt Magdeburg, Pressestelle] sowie der Sächsischen Landes- und


Universitätsbibliothek Dresden (SLUB),






Andreas Janek studierte an der TU Dresden Mediävistik, Politikwissenschaft und Kunstgeschichte. Derzeit lebt und arbeitet er in Quedlinburg und Dresden. Seine Forschungsgebiete sind das Hoch- und Spätmittelalter - vornehmlich in England, Schottland, Frankreich, Polen und Litauen - sowie Untersuchungen zu politischen Systemen. Die Heraldik und Vexillologie sind für ihn neben dem wissenschaftlichen Interesse auch in gestalterischer und künstlerischer Hinsicht ein praktisches Betätigungsfeld.
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Aufsätze:




	Heiligkeitsvorstellungen im 13. Jahrhundert. Analyse am Beispiel Simon de Montforts, 2004


	Quellenlage zum mittelalterlichen Bergbau in Dippoldiswalde (In: Aufbruch unter Tage. Stand und Aufgaben der montanarchäologischen Forschung in Sachsen), 2011





Sachbücher:




	Rückblicke Einblicke Ausblicke. 15 Jahre Hatikva (Eine Chronik), 2008


	Stadt- und Stiftswappen von Quedlinburg (Heraldik), 2019


	Woher kommen die Wappen? (Heraldik), 2019





Belletristik, Stücke, Lyrik, Kinderbücher:




	Fünf Gedichte (In: Anhaltiner Achterbahn), 2001


	Von Rittern, Stiftsdamen und dem kleinen Quedel (Kinderbuch),


	2019 Richard III. (Ein Schauspiel), 2019 (1994)


	Seelen aus Glas (Lyrik), 2019


	Der Himmel ein Spiegel (Lyrik), 2020





Diskographie (mit der Band tauReif):




	Erinnerst du dich (CD), 1999


	Zwei Welten (CD), 2001


	Bettler und Könige (CD), 2011
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Burg Falkenstein von Osten





Als ich mit den Recherchen zu diesem Thema begann, war für mich das Ausmaß und die Fülle an Informationen zu den Kreiswappen in Sachsen-Anhalt keineswegs abzusehen. Deren Anzahl machte es erforderlich, das Buch in nunmehr drei Bänden erscheinen zu lassen. In diesem Auszug zeigt das Inhaltsverzeichnis alle Kapitel des Gesamten Werkes, wobei die Schrift zu dem vorliegenden, ein Kapitel umfassenden Buch schwarz und die aller anderen Kapitel grau ausgeführt ist. Sicherlich wird eine solche Arbeit nie vollständig oder gar abgeschlossen sein. Und ganz gewiß sind mir etliche Hintergründe entgangen oder bislang unbekannt. Zudem ist private Forschungsarbeit ohne den üblichen finanziellen und institutionellen Hintergrund bisweilen mühsam und mit vielen Hürden verbunden, so daß mir einige Quellen schwer oder nicht zugänglich waren. Hinzu kommt, daß in dieser Arbeit dem ausschließlich von Laien durchgeführten Lektorat hoffentlich nicht allzu viele Unkorrektheiten geschuldet sein könnten. Sollten sich also orthographische, grammatikalische oder inhaltliche Fehler und Irrtümer eingeschlichen haben, so bitte ich den geneigten Leser, mir diese mitzuteilen, um sie in den weiteren Auflagen zu korrigieren. Daneben freue ich mich jederzeit über Anregungen und Diskussionen zum Thema oder auch über Anfragen zur Erstellung eigener Wappen. Hierfür bin ich per Mail zu erreichen unter:


andreas.janek@hotmail.de
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LANDESHAUPTSTADT MAGDEBURG


Kfz-Kennzeichen: MD


Die Landeshauptstadt Magdeburg befindet sich im Zentrum von Sachsen-Anhalt und grenzt an die Landkreise Börde, Jerichower Land und Salzlandkreis. Magdeburg gehörte nie zu einem Landkreis und ist auch heute einer der drei Stadtkreise von Sachsen-Anhalt.


MAGDEBURG, Landkreis (1816 bis 1828): Der Ort Magdeburg wird erstmals 805 urkundlich erwähnt und damals Magadoburg genannt. Unter Kaiser Otto I. den Großen gehörte Magdeburg zu den für die Ottonen wichtigsten Kaiserpfalzen. Hier wurde auch im Jahre 968 das Erzbistum Magdeburg gegründet. Das in Magdeburg entwickelte Magdeburger Recht galt als modern, praxisnah und vorbildlich und wurde aus diesem Grunde in vielen Gebieten Mittel- und Osteuropas übernommen. Als säkularisiertes Herzogtum Magdeburg kam das ehemalige Erzbistum Magdeburg im Jahre 1680 unter brandenburgische Herrschaft. Zwar lag Magdeburg im damaligen Holzkreis, doch unterstand es als Immediatstadt direkt der Regierung des Herzogtums und wurde 1714 auch dessen Hauptstadt.


Infolge der Neuorganisation der Kreisgliederung im Königreich Preußen wurde Magdeburg zum 1. April 1816 zunächst als Landkreis Magdeburg mit der nächsten Umgebung gebildet, doch wurde die Hauptstadt der Preußischen Provinz Sachsen und Sitz des Regierungsbezirks Magdeburg ab 1828 ein eigener Stadtkreis.


MAGDEBURG, Stadtkreis (seit 1828): Die Stadt Magdeburg erlebte im Laufe des 19. Jahrhunderts ein erhebliches Wachstum; 1867 wurde die bis dahin zum Kreis Wanzleben gehörende Gemeinde Sudenburg eingemeindet, und seit 1870 ist Magdeburg eine Großstadt. Weitere Eingemeindungen folgten, so zum 1. April 1886 die Neustadt Magdeburg, 1887 die bis dahin zum Kreis Wanzleben gehörende Stadt Buckau, 1908 die bis dahin zum Kreis Wolmirstedt gehörende Gemeinde Rothensee, zum 1. April 1910 aus dem Landkreis Wanzleben die Gemeinden Fermersleben, Lemsdorf und Westerhüsen, aus dem Landkreis Jerichow I die Gemeinden Cracau und Prester und aus dem Kreis Calbe die Gemeinde Salbke, zum 1. April 1926 die bis dahin zum Kreis Wanzleben gehörende Gemeinde Diesdorf und am 1. Dezember 1928 die bis dahin zum Kreis Jerichow I gehörenden Gutsbezirke Kreuzhorst und Zipkeleben. Auf der Grundlage des "Vorläufigen Gesetzes zur Gleichschaltung der Länder mit dem Reich" vom 31. März 1933 hatte die Preußische Provinz Sachsen de facto aufgehört zu existieren, auch wenn man sie formal nicht auflöste. Mit dem "Gesetz über den Neuaufbau des Reichs" vom 30. Januar 1934 gingen dann sämtliche Hoheitsrechte aller deutschen Länder auf das Nazireich über. Die faktischen Verwaltungsebenen waren seitdem die sogenannten Gaue innerhalb der Parteistrukturen der NSDAP. Mit dem "Erlaß des Führers über die Aufgliederung der Provinz Sachsen" vom 1. April 1944 wurde die Preußische Provinz Sachsen auch
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Abb. 2578: Der Stadtkreis Magdeburg (Rot) innerhalb des Bundeslandes Sachsen-Anhalt (Schwarz).
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Abb. 2579: Das bei Fabian Luther erstmals nachweisbare ursprüngliche Wappen der Familie Luther.
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Abb. 2580: Das von Martin Luther angenommene Wappen. Ohne Wappenschild wird der Wappeninhalt als Scheibe heute von der Evangelisch-Lutherischen Kirche als Logo verwendet.
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Abb. 2581: Das jüngere Luthersche Wappen ohne den goldenen Ring um der Lutherrose.
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Abb. 2582: Das Wappen derer von Alvensleben mit drei silbernen Rosen auf zwei roten Balken in Gold.
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Abb. 2583: Das gevierte Wappen von Magdeburg in den von Ludwig Clericus festgelegten Tinkturen. Die grün-roten Helmdecken sind von mir frei gewählt.
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Abb. 2584: Zeichnung des Magdeburger Stadtwappens nach seiner Darstellung bei Hans Burgkmair d. Ä. (sein Wappen Abb. 2438) im Jahre 1510.
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